
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 34 (1944)

Heft: 44

Artikel: Von der Erziehung und von der Schule [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648721

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648721
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1284 DIE BERNER WO CHE

Von der Erziehung; und von der Schule
.Erziehung zur Genauigkeit

Unter den vielen Teilzielen, die sich die gesamte Erziehung
steckt: also u. a. zur Wahrheitsliebe, zur Ehrlichkeit, zur Arbeit,
zu Anstand und Sauberkeit usw., findet sich auch die Erziehung
zur Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit. Es ist klar, dass alle
diese Charaktereigenschaften gepflegt und vom Erzieher ge-
fördert werden müssen, und dass das Fehlen einer einzigen
sich für jeden Menschen unheilvoll auswirken muss. Für die
Erziehung selbst stellt die Weckung und Heranbildung der ein-
zelnen Forderung in jedem Falle besondere Probleme, die, will
die Erziehung Anspruch auf die Qualifikation « gut » machen,
alle ganz und richtig gelöst sein wollen.

Die Erziehung zur Genauigkeit hat aber doch in gewissem
Sinne noch eine besondere Bedeutung, und zwar zielt diese
besondere Bedeutung auf die künftige Berufsarbeit hin. Es gibt
wohl keine Berufsarbeit, die nicht abhängig wäre in ihrer
Qualität von der Genauigkeit und der Gewissenhaftigkeit, mit
der sie vom Berufsausübenden verrichtet wird.

« Dies gilt aber auch von allerlei andern Charaktereigen-
schatten », höre ich einwenden, « von der Wahrheitsliebe, von
der Ehrlichkeit! » Gewiss fordern wir von jedem Menschen,
dass er ehrlich sei, dass er Anstand wahre, dass er die Arbeit
liebe. Und dennoch spielt — es wurde bereits gesagt — für die
Qualität der Arbeit das Bedürfnis genau zu arbeiten, die wich-
tigste Rolle. Denn es lässt sich wohl denken, dass ein Arbeiter,
welcher Art er auch sein möge — Handwerker, Gewerbetreiben-
der oder Intellektueller — erstklassige Arbeit zu verrichten
imstande ist und daneben lügnerisch, unehrlich oder auch sogar
unanständig sein kann.

Die Schweizerische Industrie betont immer und immer wie-
der, ihre Konkurrenzfähigkeit bestehe in der Hauptsache darin,
dass sie erstklassige Erzeugnisse herstelle. Liegt nicht schon
darin eine Verpflichtung für jeden Erzieher, Kinder zur Ge-
nauigkeit zu erziehen? Denn wir alle haben ja ein grosses und
unmittelbares Interesse, dass unsérer Industrie Arbeitskräfte
zugeführt werden, die ihr ermöglichen, die Qualität ihrer Arbeit
auf der bisherigen Höhe zu halten. Wir brauchen aber keines-
wegs nur an die Industrie zu denken: Jeder Beruf, jede Arbeit
qualifiziert sich nicht zuletzt nach der Genauigkeit, mit der sie
ausgeführt wird.

Und hier, bei der Erziehung» zur Genauigkeit, stossen wir
einmal auf nicht allzu grosse Schwierigkeiten. Wenn wir bisher
ab und zu das Erziehen als etwas Schwieriges bezeichnet haben,
als eine Tätigkeit, die an den Erzieher, mag es sich ' um Vater
oder Mutter oder Lehrer handeln, grosse Anforderungen stellt,
so ist vielleicht das Hinleiten und Anweisen eines Kindes zu
genauer und gewissenhafter Arbeit doch wesentlich leichter
und einfacher, als die Erziehung zu so manchem, das ebenfalls
Ziel der Erzieherarbeit sein muss.

Wer ein Kind zu Genauigkeit erziehen will, muss nun
natürlich in erster Linie selbst Freude an genau verrichteter
Arbeit haben und auch selbst genau arbeiten. Dieses « genau
arbeiten » eines Erziehers beginnt in der Art und Weise, wie
er seinen Erzieherpflichten nachkommt.

Der Vater weist seinen zehnjährigen Jungen an, das gespal-
tene Holz in den Keller zu tragen und dort sorgfältig aufzu-
schichten. Er zeigt ihm, wie diese Arbeit gemacht werden muss
und schärft dem Knaben ein, dass nur ein sorgfältiges Auf-
schichten Gewähr für eine feststehende Holzbeige bietet. Am
Abend ist die Arbeit getan, der Vater sieht sie nach und jetzt
weist es sich, ob er imstande ist, sein Kind zur Genauigkeit
zu erziehen.

« Siehst du, Harts, hier und hier hast du die Scheiter wenig
sorgfältig auf- und nebeneinander gelegt. Daher wackelt der
ganze linke Teil der Beige. Jetzt musst du halt diese Seite
nochmals neu aufschichten. Und dann hast du die ganze Keller-
treppe herunter und im Keller selbst Holzstücke verstreut,
Rinde liegt herum und allerlei Schmutz. Zur richtigen Arbeit
gehört auch das Aufräumen und das Aufwischen des Bodens! »

Es hängt viel davon ab, wie, mit welchen Worten und in
welchem Tone solche Zurechtweisungen erfolgen. Je wohlwollen-
der, aber dennoch bestimmt sie vorgebracht werden, desto eher
darf erwartet werden, dass sie vom Kinde angenommen werden,
als wirklich gut gemeinte und berechtigte Ermahnungen. Je
widerstandsloser — innerlich widerstandsloser — dies geschieht,
desto fruchtbarer dürften sie sich auswirken.

Man wird als Erzieher, sofern einem die Erziehung zu Ge-
nauigkeit am Herzen liegt, darauf bedacht sein müssen, in
keinem Falle unexakte oder sogar liederliche Arbeit anzuneh-
men. Jede Tätigkeit, jede Verrichtung eines Kindes muss nach
dieser Hinsicht überwacht, beobachtet und geleitet werden.
Da ist es denn vor allem die Mutter, die besonders in den
ersten Jahren zu achten hat, wie ein Kind kleine Aufträge und
einfache Handreichungen ausführt: wie es eine Kommission
macht, wie es den Staub von Möbeln fortwischt, wie es im
Garten jätet, wie es Geschirr abtrocknet. An der Mutter ist es
die Ungenauigkeiten an diesen bescheidenen Pflichten, die man
dem Kinde wohl in den meisten Familien auferlegt, zu korri-
gieren, das Kind zu gewöhnen, im Kleinsten gewissenhaft zu
sein. Genaues Arbeiten ist wenigstens bis zu einem bestimmten
Grade nichts ais Gewöhnung, und gewöhnen heisst möglichst
oft dasselbe tun. Wer sich gewöhnt, oder gewöhnt wird, eine
Arbeit stets mit dem bestimmten Willen sie genau zu verrich-
ten, dem wird mit der Zeit genaue Arbeit zum Bedürfnis. Wo
dies bei einem Kinde zutrifft, hat die Erziehung zur Genauig-
keit ihr Ziel erreicht.

Eine Gefahr allerdings besteht bei dem Bemühen eines Er-
ziehers, das Kind in jedem Falle zu Genauigkeit und Gewissen-
haftigkeit anzuhalten: dass man dabei nicht zum Pedanten
wird! Der Erzieher muss irgendwie Mass zu halten wissen, muss
vor allem einschätzen können, wieweit eine kindliche Arbeit
überhaupt genau sein kann. Mit andern Worten: man darf vom
Kinde nichts ihm Unmögliches verlangen.

Es ist ohne weiteres klar, dass auch die Schule weitgehend
an der Erziehung zur Genauigkeit mitarbeiten kann und mit-
arbeiten muss, wenn die Erziehung ihr Ziel erreichen soll. Bei
allen schriftlichen Arbeiten sowohl wie bei mündlichen Uebun-
gen, im Handarbeitsunterricht der Mädchen, in der Handfertig-
keit für Knaben bieten sich dem Lehrer zahllose Möglichkeiten,
die Kinder zur Genauigkeit zu erziehen. Wie überall im Unter-
rieht und in der Erziehung, erfordert all dies ein grosses Mass
an Geduld, ein — wir haben auch dies schon angedeutet —

festes, aber wohlwollendes stetes Mahnen und ständige Auf-
merksamkeit. So sehr sich der Erzieher hüten muss, zum Pe-
danten zu werden, so wenig darf er es durchlassen, wenn ir-
gendwelche Arbeiten, und seien es auch nur die einfachsten
Verrichtungen, nur oberflächlich und nachlässig ausgeführt
werden. Wer je als Kind in bezug auf genaueres Arbeiten durch
eine harte Schule gehen musste, wird seinen Eltern und Lehrern
Zeit seines Lebens für ihre Bemühungen dankbar sein. K.

Unvergorener Traubensaft auf jeden Tisch
Traubensaft, dieses königliche Getränk hat schon zu allen

Zeiten die Geister inspiriert und zu vielem Lobgesang Anlass
gegeben. Doch erst in neuerer Zeit ist man dazu übergegangen,
den Traubensaft unvergoren — und damit unschädlich — der
ganzen Bevölkerung zugänglich zu machen. Heute müssen die
Kinder nicht mehr zusehen, wie sich die Erwachsenen an die-
sem köstlichen Getränk erlaben, ohne dass sie mithalten können.
Durch neuzeitliche Verfahren ist es gelungen, den unvergorenen
Traubensaft in qualitativ so hochwertiger Weise herzustellen,
dass er allen mundet und durch seinen hohen Zuckergehalt von
120—140 g pro Liter bedeutet er ein heute hoch willkommenes
Nährmittel.

Dem Verband der stadtbernischen Abstinentenvereine ist es

zu verdanken, dass heute der Traubensaft zu einem günstigen
Preise bezogen werden kann. Zum Preise von Fr. 2.30 resp.
Fr. 2.50 pro Liter kann man dieses erstklassige Getränk durch
das Sekretariat (Gurtengasse 3) beziehen. Damit man aber
während der Festzeit nicht unnötig stark finanziell belastet
wird, hat das oben erwähnte Sekretariat eine interessante Ak-
tion gestartet, indem während des Jahres für Fr. 1.— Marken
bezogen werden können, die man dann jeweils im Herbst ein-
löst, damit man über die Festzeit einen kleinen Vorrat von
unvergorenem Traubensaft im Keller hat. Die in jeder Haus-
haltung verteilte Schrift « Gesundes "Volk » enthält alle Details
dieser Aktion.

Es bleibt zu wünschen, dass recht viele mithalten und den

unvergorenen Traubensaft in vermehrtem Masse als Festtags-
getränk berücksichtigen. Auch er trägt zur Fröhlichkeit und
Geselligkeit bei. hkr.
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linier âen vielen 1°eilTielen, âie sick âie gesamte OrTiekung
steckt: sise n. s. Tur Wskrkeitsliebs, Tur Okrlickkeit, Tur Arbeit,
TU àstsnâ unâ Sauberkeit usw., tinâst sick suck âie OrTiekung
Tur Lenauigkeit unâ Lswissenksttigkeit. Os isi klar, âsss alle
Kiese Lksraktereigensekakten gepklsgt unâ vorn OrTieker Ze-
köräert werken müssen, unâ kass âss Oeklen einer einzigen
sick kür jeâen IVlenscksn unkeilvoll auswirken rnuss. Oür cke

OrTiekung seibsi stellt âie Weckung unâ Kersnbilâung âer ein-
meinen Oorâerung in jsâem Oalle bssonâere Probleme, âie, will
âie OrTiekung /inspruck suk âie Luslikikstion > gui » mscken,
alle gsn?. unâ ricktig gelöst sein wollen.

Oie OrTiekung Tur Lenauigkeit Kai aber âock in gewissem
Linné nock eine kesonâsrs Keâeutung, unâ Twar Tielt âiess
kesonâere Keâeutung sut âie künktige Kerukssrbeit kin. Os gibt
wokl keine Oerukssrbeit, âie nicki sbkângig wäre in ikrer
«Zuslitàt von âer Lenauigkeit unâ âer Lewissenksttigksit, mit
âer sie vom Oerutssusübenken verrickiei wirâ.

« Oies gilt sber suck von allerlei snâern Lksrsktereigen-
sckakten », köre ick einwenâen, » von âer Wskrkeitsliebe, von
âer Okrlickkeit! » Lewiss korâern wir von jeâem Msnscken,
âsss er ekrlick sei, âsss er ánstsnâ wskrs, âsss sr âie àbeit
lieds. Ilnâ âennock spielt — es wurâe bereits gesagt — kür âie
yualität âer Arbeit âss Oeâllrknis genau Tu arbeiten, âie wick-
tigste Rolle. Oenn es lässt sick wokl âenken, âsss ein Arbeiter,
welcker àrì er auck sein möge — llsnâwsrker, Lswerbstreiden-
âer oâer Intellektueller — erstklassige Arbeit Tu verrickten
imstanâe ist unâ âsneben lügnerisck, unekrlick oâer suck sogar
unsnstânâig sein kann.

Ois LckweiTeriscke Inâustrie betont immer unâ immer wie-
âer, ikrs KonkurrenTkäkigkeit bssteke in âer Ksuptsscke âsrin,
âsss sie erstklassige Erzeugnisse kerstelle. biegt nickt sckon
âsrin eine Verpklicktung kür jeâen OrTieker, Kinâer Tur Le-
nsuigkeit Tu erTisksn? Oenn wir alle kaben ja sin grosses unâ
unmittelbares Interesse, âsss unserer Inâustrie àbeitskrâkte
Tugekükrt werâsn, âie ikr ermäglicken, âie (Zuslitst ikrer Arbeit
suk âer kiskerigen Höbe Tu kalten. Wir krsucken aber keines-
wegs nur an âie Inâustrie Tu âenken: leâer IZeruk, jsâs Arbeit
quslitiTiert sick nickt TuletTt nack âer Lenauigkeit, mit âer sie
ausgekükrt wirâ.

Ilnâ kier, bei âer Orsiekunp sur Lenauîpkeit, stosssn wir
einmal suk nickt allTU grosse Lckwierigkeiten. Wenn wir bisker
sb unâ Tu âss OrTieken als etwas Lckwieriges bsTsicknet kaben,
als sine lÄtigkeit, âie an âen OrTieker, mag es sick um Vater
oâer Mutter oâer bekrsr ksnâeln, grosse ânkorâerungsn stellt,
so ist vielleickt âss Kinleiten unâ Anweisen eines Xinâes Tu
genauer unâ gewissenkskter Arbeit âock wesentlick leickter
unâ eintscker, sls âie OrTiekung Tu so msnckem, âss ekenkalls
Oiel âer OrTiekerarbeit sein muss.

Vier ein Kinâ Tu Lenauigkeit srTieken will, muss nun
nstürlick in erster binis selbst Oreuke an genau vsrricktster
Arbeit ksben unâ suck selbst genau arbeiten. Dieses « genau
arbeiten » sines breeders beginnt in âer árt unâ Weiss, wie
er seinen OrTiekerpklickten nsckkommt.

Oer Vater weist seinen Teknjäkrigsn Zungen an, âss gespal-
tens KolT in âen Keller Tu tragen unâ kort sorgkältig aukTu-
sckickten. Or Teigt ikm, wie âiese Arbeit gemsckt werken muss
unâ sckärkt kem Knaben ein, âsss nur ein sorgkältigss àk-
sckickten Lewäkr kür eine keststekenke KolTbeige bietst, ám
ábenâ ist âie Arbeit getan, âer Vater siekt sie nack unâ jetTt
weist es sick, ob er imstanâe ist, sein Kink Tur Lenauigkeit
Tu srTieken.

- Liebst âu, Kans, kier unâ kier ksst âu âie Scksiter wenig
sorgksltig suk- unâ nebeneinsnâer gelegt. Osksr wackelt âer
ganTS linke beil âer Oeigs. âstTt musst âu kalt Kiese Leite
nockmsls neu auksckiekten. link kann kast âu âie gsnTs Keller-
treppe kerunter unâ im Keller selbst KolTStücke verstreut,
Kinâe liegt kerum unâ allerlei LckmutT. Our ricktigen Arbeit
gekört suck âss àkraumen unâ âss ^ukwiscksn âss Koâsns! -

Os kângt viel âsvon ab, wie, mit welcken Worten unâ in
welckem?one solcke Ourecktwsisungen erkolgen. .Is woklwollsn-
âer, aber âennock bestimmt sie vorgsbrackt werâsn, âssto eksr
âark erwartet werken, âsss sie vom Kinâe angenommen werâsn,
als wirklick gut gemeinte unâ berscktigts Ormsknungen. ie
wiâsrstsnâslossr — innsrliek wiâerstanâsloser — Kies gssckiekt,
kesto krucktbsrer kürkten sie sick auswirken.

Man wirk als OrTieker, sokern einem âie OrTiekung Tu (Ze-
nsuigkeit am KerTen liegt, âsrsuk beksckt «ein müssen, in
keinem Oalle unexskte oâer sogar lieksrlicke Arbeit snTunek-
men. leâs 1'stigksit, jeâe Verricktung eines Kinkes muss nack
kieser Kinsickt überwsckt, deobscktet unâ geleitet werken
Os ist es kenn vor allem âie Mutter, âie besonâers in ken
ersten IaKren Tu ackten kat, wie ein Kink kleine àttrage unk
einkscke Ksnâreickungen suskükrt: wie es eine Kommission
mackt, wie es ken Ltsub von Möbeln tortwisckt, wie es im
Lsrten jätet, wie es Lesckirr abtrocknet, ^.n âer Mutter ist es
âie Ongensuigkeiten an Kiesen besckeiâenen Oklickten, âie msn
âem Kinâe wokl in âen meisten Osmilien aukerlegt, Tu korri-
gieren, âas Kinâ Tu gewöknen, im Kleinsten gewissenkskt Tu
sein. Lsnaues Arbeiten ist wenigstens bis Tu einem bestimmten
Lraâe nickts ais Lewöknung, unâ gewöknen keisst möglickst
ott kasselbe tun. Wer sick gewüknt, oâer gewöknt wirk, eine
Arbeit stets mit âem bestimmten Willen sie genau Tu verricli-
ren, âem wirk mit âer 2eit genaue Arbeit Tum Oekürknis. Wo
Kies bei einem Kinâe Tutritkt, bat âie OrTiekung Tur Lensuig-
Kelt ikr 2üel erreickt.

Oine Qekakr sllerkings bestekt bei âem Oemüken eines kr-
Tiekers, âas Kinâ in jeâem Oalle Tu Lenauigkeit unâ Lewissen-
ksktigkeit anTukslten: kass man kabei nickt Tum Oeâsvìen
wirk! Oer Or-keksr muss irgenkwie Mass Tu kalten wissen, muss
vor allem einsckätTen können, wieweit eine kinklicke Arbeit
überksupt genau sein kann. Mit ankern Worten: man âark vom
Kinâe nickts ikm Onmöglickes verlangen.

Os ist okne weiteres klar, kass suck âie Lckule weitgànk
an âer OrTiekung Tur Lenauigkeit mitarbeiten kann unâ mit-
arbeiten muss, wenn âie OrTiekung ikr 2iel erreicken soll. Lei
allen sekriktlicken Arbeiten sowokl wie bei münklicken Ilebun-
gen, im Ksnâarbeitsunterrickt âer Mââcken, in âer Ksnâtertig-
keit kür Knaben bieten sick âem bekrer Tskllose Möglickkeiten,
âie Kinâer Tur Lenauigkeit Tu srTieken. Wie überall im Unter-
rickt unâ in âer OrTiekung, erkorkert all Kies ein grosses Nsss
an Leâulâ, sin — wir kaben auck Kies sckon sngskeutet —
kestss, sber woklwollenâes stetes Msknen unâ stànâigs àk-
merkssmkeit. Lo sekr sick âer OrTieker kütsn muss, Tum Le-
kanten Tu werken, so wenig âark er es âureklassen, wenn ir-
genkwelcke Arbeiten, unâ seien es auck nur âie einkacksten
Vsrricktungen, nur oberkläcklick unâ nacklässig ausgeküiirt
werken. Wer je sls Kinâ in dsTug suk genaueres Arbeiten âurck
eine Karte Lckule geben musste, wirâ seinen Oltsrn unâ Oekrern
2eit seines Oebsns kür ikre Osmükungen âsnkbar sein. K.

lirsudensstt, Kieses käniglicke Letränk bat sckon TU allen
leiten âie Leister inspiriert unâ Tu vielem Oobgesang àisss
gegeben. Oock erst in neuerer Zeit ist man ksTU übergegangen,
âen ikrsubensakt unvergoren — unâ âamit unsckäälick — âer
gsnTsn Oevölkerung Tugänglick Tu mscksn. Heute müssen âie
Kinâer nickt mekr Tuseken, wie sick âie Orwacksenen an âie-
sein köstlicken Letränk erlaben, okne âsss sie mitkaltsn können.
Ourck neuTeitlicke Verkskren ist es gelungen, âen unvergorenen
"Lraubensakt in qualitativ so kockwertiger Weiss kerTUStellen,
âsss er allen munâet unâ âurck seinen koken Ouckergekslt von

—140 g pro Oiter beksutst er ein beute kock willkommenes
Käkrmittsl.

Dem Verdank âer stsâtbsrniscken ábstinsntenvsreine ist es
Tu verâsnken, âsss beute âer 1'rsubensakt Tu einem günstigen
preise bsTogen werken kann. Oum preise von Or. 2.30 resp.
Or. 2.50 pro Oiter kann man Kieses erstklassige Letränk âurck
âas Sekretariat (Lurtengasse 3) bsTieken. Damit man aber
wâkrenâ âer OestTSit nickt unnötig stark kinsnTiell belastet
wirk, kat âss oben erwäknte Lskretariat sine interessante ^k-
tion gestartet, inâem wâkrenâ âss .labres kür Or. I.— Marken
beTogsn werken können, âie man kann jeweils im Kerbst ein-
l08î, âârniì insn über die k^esi^eit einen kleinen Vorrat
unvergorenem prsubsnsskt im Keller kat. Oie in jeker Ksus-
ksltung verteilte Sckrikt « Lssunkss Volk - entkält alle Details
kieser Aktion.

Os bleibt Tu wünscken, kass reckt viele mitkalten unâ âen

unvergorenen "Lraubensakt in vermekrtem Masse als Ossttsgs-
getränk bsrücksicktigen. A.uck sr trägt Tur Oröklickkeit unâ
Lssslligkeit bei. kkr.
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